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Nr. 375.
Erſcheint täglich Nachmittags mit Ausnahme d

der Sonn und Feiertage.
Abonnements preis vierteljährlich mit

„Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger

Beſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
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Fageblakl für Stadt und and.

63. Jahrgang.
Jnſertionsgebühr für die 3geſpaltene

KorpusZeile oder deren Raum 13 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende

Ermäßigung nach Bereinbarung.

Notizen und Reeclamen außerhalb des Jnſeraten
theils 30 Pf. Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate

entgegen. Anzeigen- Annahme für die
Tagesnummer bis 11 Uhr Vormittags,

u es Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Mit der Gratis-Beilage:

Amtliche Bekanntmachungen.
Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden iſt

die Fluchtlinie für die Grundſtücke Nr.
26 und 37 in der Oberaltenburg ab-
geändert und für die obere Stufenſtraße
eine neue Fluchtlinie feſtgeſetzt. Der
danach abgeänderte Bebauungsplan liegt vom
27. d. Mts. bis zum 27. December er. zu Jeder-
manns Einſicht im Communalbureau aus. Ein-
wendungen gegen denſelben ſind während dieſer

präcluſiviſchen Friſt bei uns anzubringen.
Merſeburg, den 22. November 1890.

Der Magiſtrat.
Die beiden an der Friedrichsſtraße hinter der

verlängerten Annenſtraße belegenen, früher dem
Mühlenbeſitzer Kürbitz und dem Zimmermann
G. Hoffmann, jetzt der Stadtgemeinde gehörigen
Planſtücke, zuſammen etwa zwei Morgen
groß, ſollen am

Donnerſtag, den 27. d. Mts.
Vormittags 11 Uhr

im Communalbüreau auf 3 Jahre im Wege des
öffentlichen Ausgebots verpachtet werden.
Die Bedingungen können ſchon vorher im
Communalbüreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 22. November 1890.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Orts-

richters Möritz zu Oberthau iſt die
Maul und Klauenſeuche am gebrochen

Weßmar, den 18. November 1890.
Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 24. November 1890.

Politiſche Wochenſchau.
Die großen Steuer- Debatten im preu

ßiſchen Abgeordnetenhauſe haben ihren
Anfang genommen. Ob die neuen Reformgeſetze
ſammt und ſonders ſchon im Laufe dieſer Seſſion
die Zuſtimmung der beiden Häuſer des Land
tages finden werden, läßt ſich ſchwer ſagen, allzu
wahrſcheinlich iſt es nicht, daß das ganze Geſetz
gebungswerk bis zum kommenden Frühjahr unter
Dach und Fach gebracht ſein wird. Die natür-
lichen Schwierigkeiten, welche die Reform mit
ſich bringt, ſind groß, die Meinungsverſchieden
heiten unter den Parteien nicht geringer. Daß
der Kaiſer ſich ſelbſt ſehr für die neue Geſetz
gebung intereſſiert, das hat er beim Empfange
der Präſidien der beiden Häuſer des Land
tages deutlich genug bekundet und ſeinemdringenden Wunſche Ausdruck gegeben, die

Reformen möchten bald in Kraft treten.
Die Vermählung der Prinzeſſin

Victoria von Preußen mit dem Prinzen
Adolph von Schaumburg-Lippe hat im
Berliner Schloſſe unter den üblichen Feierlich
keiten ſtattgefunden. Das neuvermählte Paar
nimmt zunächſt im Potsdamer Stadtſchloſſe

Wohnung und tritt alsdann eine längere Orient

reiſe an. Das Kaiſerpaar iſt nach Abſchluß
der Feierlichkeiten in das Neue Palais im Parke
von Sansſouci zurückgekehrt, wo es den größten
Theil des Winters hindurch verbleiben wird.
Am Freitag iſt in Potsdam auch der Geburts
tag der Kaiſerin Friedrich begangen
worden.

Der Wechſel im preußiſchen land-
wirthſchaftlichen Miniſterium hat noch
vor Wiederbeginn der Landtagsarbeiten ſtattge-
funden. Zum Nachfolger des amtsmüden Frei-
herrn von Lucius iſt der bisherige Regierungs
Präſident von Heyden-Cadow in Frankfurt
a. Oder ernannt worden.

Von neuen großen Streiks der Bergleute
in Rheinland Weſtfalen war zum Beginn der
voriger Woche viel die Rede. Jndeſſen waren
die Gerüchte übertrieben, und der Ausbruch eines
Generalſtreiks iſt ſehr un wahrſcheinlich. Jn
Mitteldeutſchland dauern noch verſchiedene Aus-
ſtände fort. Es handelt ſich dabei aber weniger
um Lohnfragen, als um Meinungesverſchieden-
heiten bezüglich der Arbeitsordnung. Die
Arbeiterſchutzkom miſſion des Reichstages
hat die erſte Leſung dieſes Geſetzentwurfes beendet.
Jn derſelben angenommen iſt auch der viel um-
ſtrittene Paragraph, welcher kontraktbrüchigen
Arbeitern die Zahlung einer Buße an den Arbeit-
geber auferlegt. Dafür ſtimmten Nationalliberale,
Konſervative, Centrum, zwei Freiſinnige und ein

ſüddeutſcher Demokrat. Eine ſchwere
Kriſis iſt über den europäiſchen Geld-
markt in Folge hochgradigen Mangels an
Baarmitteln hereingebrochen. Die Kriſis ging
von NewYork aus, zog London in Mitleiden-
ſchaft und erſtreckte ſich dann auf die großen
Plätze des Kontinents. Ein allgemeiner Sturz
aller Kurſe, auch der der deutſchen Staatspapiere
iſt zu verzeichnen.

Jm Allgemeinen beſchäftigt ſich ganz Europa
in dieſer Woche weniger mit der Politik, als mit
der nun feſtſtehenden Koch'ſchen rur
zur Bekämpfung der Tuberkuloſe.Koch ſelbſt hat ausdrücklich geſagt, daß er kg

im Stande ſei, bereits ſehr weit vorgeſchrittene

Schwindſuchtsfälle zu heilen, aber die Hoffnung
von Todtkranken klammert ſich bekanntlich an

jeden Strohhalm, und daraus iſt ein ungemeſſener
Andrang von Kranken in Berlin hervorgerufen. Jm
Augenblick fehlt das Mittel indeſſen, und es wird noch
mehrere Wochen bedürfen, bis größere Quanti-
täten hergeſtellt ſein werden. Erfreulich iſt, daß

in vielen Städten bereits ſich Männer gefunden
haben, welche Mittel zur Erbauung von Her
tälern für Schwindſüchtige hergeben wollenwelchen arme Kranke umſonſt behandelt werden

können.
Jm Auslande ging es im Allgemeinen eben-

falls ziemlich ruhig zu. Aus Paris nur wird
eine Senſationsaffaire berichtet: Der ruſſiſche
General Seliverskow, vor Jahren kurzeZeit in Petersburg Chef der Geheimpolizei, jetzt
aber Rentier und zum Beſuch in Paris, iſt am
hellen lichten Tage in ſeinem Hotelzimmer er

ſchoſſen worden. Man vermuthet einen nihi
liſtiſchen Racheakt und ſoll den Mördern auf der
Spur ſein. Jm Uebrigen liegt aus Frankreich
nichts von Belang vor. Auch in England
hat es einigen Skandal gegeben. Der Führer
der iriſchen Partei im Parlament, der Abg. Par
nell, iſt in einem Eheſcheidungsproceß in ſehrhäßlicher Weiſe blosgeſtellt, und die öffentliche
Meinung verlangt nun ſein Ausſcheiden aus dem

politiſchen Leben, oder doch wenigſtens denRücktritt von der Führerrolle. Herr Parnell
hat aber ein dickes Fell, und denkt nicht daran,
die Blamage ſo tragiſch zu nehmen. Auch ein
Ehrenmann! Der italieniſche Miniſter
präſident Crispi hat in Turin eine neue Wahl-
rede gehalten, die mit großer Begeiſterung auf-
genommen iſt. Herr Crispi hat darin die bis-
herigen und bewährten Grundſätze ſeiner Politik
von Neuem betont, und man bezweifelt nicht,daß die Wahlen ihm ein glänzendes Vertrauens-

votum bringen werden, zumal unter ſeinen Geg-nern, den radikalen Franzoſenfreunden ein erbit

terter Zwieſpalt ausgebrochen iſt. Auf der Bal
kanhalbinſel ſind mehrere Parlamente eröff-
net, ſo in Belgrad und in Sofia. Etwas Neues
bieten die Thronreden, welche ſich recht zufrieden

äußern, nicht weiter. Von jenſeits des Oceans,
aus den Vereinigten Staaten, wird einetäglich wachſende Agitation gegen das neue Zoll
geſetz berichtet, das alle Bedürfniſſe entſetzlich
vertheuert und beſonders in den Weſtſtaaten der
Union unhaltbare Zuſtände hervorgerufen hat.

Jn der centralamerikaniſchen Republik
Honduras hat ein Bürgerkrieg ſtattgefunden.
Der anfänglich unterlegene Präſident der Re-
publik wurde aber am Ende ſeiner Gegner
Meiſter, und zu allgemeiner Warnung wurden
die beſiegten Revolutionäre auf dem Marktplatze
der Hauptſtadt aufgeſtellt und dort ohne vor
heriges kriegsgerichtliches Urtheil erſchoſſen.

Jn Rio de Janeiro iſt jetzt die große
Nationalverſammlung zuſammengetreten, welche
eine Verfaſſung für die Republik Braſilien aus
arbeiten r

Der Tod des letzten Orauiers.

König Wilhelm III. von Holland,
der ſeit Jahr und Tag kranke Herrſcher, deſſen
Geiſt e ſeit geraumer Zeit erloſchen war,
ſo daß für ihn die Regentſchaft ſeiner Gemahlin
eintreten mußte, iſt am Sonntag Vormittag
entſchlafen, ohne das Bewußtſein wieder
erlangt zu haben. Mit ihm erliſcht das Haus
Oranien, welches den Niederlanden ſeit ihrer
unter dem großen Oranier Wilhelm von Naſſau
begonnenen Losreißung von Spanien eine be-
deutende Zahl ausgezeichneter Regenten, Staats
männer und Feldherren gegeben hat, im Mannes-
ſtamm, und die kleine Tochter des Königs fteigt
unter dem Namen „Königin Wilhelmine der
Niederlande“ auf den Thron. Jhre Mutter, die
Königin Emma, eine geborene Prinzeſſin von
Waldeck behält ſelbſtverftändlich Regentſchaft und
Vormundſchaft für die jugendliche Königin bis
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zu deren mit 18 Jahren beginnender Groß-
jährigkeit. Eine politiſche Bedeutung hat der
Thronwechſel heute nicht. Er war ſeit Monaten
vorausgeſehen, der König hatte bereits nicht
mehr thatſächlich regiert und alle erforderlichen
Beſtimmungen waren ſchon ſeit Jahren im Wege
der Geſetzgebung genau geregelt. Die Königin
Wilhelmine hat bei einer ſpäteren Verehelichung
die Zuſtimmung der Volksvertretung einzuholen.
Stirbt ſie kinderlos, ſo kommen als Thronerben
die Kinder der Schweſtern des jetzt ver
ſtorbenen Königs in Betracht. Die ällteſte,
alſo nächſtberechtigte Schweſter iſt die
regierende Großherzogin von Sachſen Weimar.
Die kleine Königin Wilhelmine wird als ein ſehr
aufg ewecktes Kind geſchildert, deſſen Zutraulich-
keit ihm im Lande große Beliebtheit gewonnen
hat. Die Erziehung iſt eine ſchlicht bürgerliche,
von allen Formenweſen freie geweſen. Die Königin
iſt als eine ſehr kluge Dame bekannt, die auf
den König bei deſſen Lebzeiten großen Einfluß
ausübte. Jrgend welcher Wechſel in der hollän
diſchen Politik iſt mithin nicht zu erwarten. Der
verſtorbene König war bekanntlich aber auch Groß-
herzog von Luxemburg, Dort beſteigt den Thron
der bisherige Regent, Herzog Adolph von Naſſau,
der von nun an als Großherzog Adolph von
Luxemburg wieder in die Reihe der regierenden
Fürſten eintritt. Das kleine Luxemburg iſt
neutrales Land; es iſt nicht ausgeſchloſſen daß
es ſpäter einmal dem Deutſchen Reiche beitritt,
aber ſo bald geſchieht das ſicher nicht, und es
iſt auch kein Grund für irgend welche Ueber
eilung vorhanden. Der Großherzog Adolph hat
es ſchon als Regent verſtanden, die Zuneigung
der Luxemburger zu gewinnen. Auch dort wird
alſo das Verhältniß ſich recht günſtig geſtalten.

König Wilhelm III. der Niederlande war ge-
boren am 19. Februar 1817 und folgte ſeinem
Vater Wilhelm II, am 17. März 1849 in der
Regierung. Er war in erſter Ehe vermählt mit
der Prinzeſſin Sophie von Württemberg, die
im Jahre 1877 ſtarb. Aus dieſer Ehe ent-
ſtammten zwei Söhne, von welchen der eine
geiſtesſchwach war und dieſem Leiden erlag, der
zweite, der unter dem Spitznamen „Prinz Citron“
bekannte Prinz Alexander, in Paris ein ſo aus
ſchweifendes Leben führte, daß er demſelben
ſchließlich zum Opfer fiel. Jn zweiter Ehe
heirathete König Wilhelm III. die Prinzeſſin
Emma von Waldeck, aus welcher Ehe die jetzige
zehnjährige Königin Wilhelmine hervorgegangen
iſt. Ein jüngerer Bruder des Königs, Prinz
Heinrich der Niederlande, der mit der Prinzeſſin
Luiſe von Preußen vermählt war, ſtarb ohne
Hinterlaſſung von Leibeserben. König Wil
helm III. machte am meiſten von ſich reden
1867, als die Luxemburger Frage Viele
einen Krieg befürchten ließ. Er wollte das Groß-
herzogthum an Napoleon III. verkaufen, in Folge
entſchiedenen Widerſpruches Preußens unterblieb
aber der Verkauf, die Feſtung Luxemburg wurde
geſchleift, das Land für neutral erklärt. Jn den
inneren holländiſchen Angelegenheiten ließ der
König ſein Miniſterium regieren. Bei Antritt
ſeiner Regierung war er ſehr reformluſtig geweſen,
aber die ſchwere Krankheit, welche ſchon Jahre
lang ihn gequält, nöthigte ihm mehr Zurück-
haltung auf. Der König war perſönlich ein recht
liebenswürdiger Mann, achtete aber mit peinlicher
Sorgfalt darauf, daß keins ſeiner Rechte ange-taſtet wurde. Bekannt iſt ja, wie er nach ber

vorjährigen Regentſchaft des Herzogs von Naſſau
in Luxemburg dieſen mit einem ſehr froſtigen
Schreiben abſpeiſte. Politiſche Bedeutung hat,
wie geſagt, der Tod des Königs nicht. Schon
bei ſeinen Lebzeiten war die Leitung der Regier
ung in andere Hände übergegangen, der Wechſel
der Regierung war alſo ſchon vollzogen.

Die Königin Emma blieb bei ihrem Gemahl
bis zum letzten Augenblick, die kleine Königin
Wilhelmine küßte ihren Vater und wurde bei
Eintritt des Todeskampfes entfernt. Eine Prokla
mation an die Bevölkerung giebt dieſer von dem
Ereigniſſe Kunde und gedenkt der blühenden Ent
wicklung welche Holland unter dem verſtorbenen
König genommen. Jn den Städten zeigen ſich
zahlreiche Zeichen der Trauer. Die Beiſetzung in
der holländiſchen Königsgruft wird vorausſichtlich
Ende der Woche erfolgen. Der Herzog von
Naſſau richtet als nunmehriger Großherzog eben-
falls eine Proklamation an ſeine Landeskinder
und erklärt mit kurzen Worten, nachdem er ſeiner

Betrübniß über das Hinſcheiden des Königs Aus-
druck gegeben, ſeinen Regierungsantritt. Er wird
vorausſichtlich den Leichenfeierlichkeiten im Haag
beiwohnen. Als direkte Todesurſache geben die
Aerzte Entkräftung an. Das Grundleiden des
Königs war eine Rückenmarkskrankheit.

Neueſte n ach richten.
Deutſchland. Berlin, 24. Nov. Der Kaiſer

und die Kaiſerin ſind nach Beſchluß der Ver
mählungsfeierlichkeiten im Berliner Schloſſe wieder
nach dem Neuen Palais bei Potsdam überge-
ſiedelt, wo die Majeſtäten im Hinblick auf die
Kaiſerin ſehr zurückgezogen leben. Der Kaiſer
hatte dort eine längere Konferenz mit dem Reichs
kanzler von Caprivi. Am Sonntag beſuchte das
Kaiſerpaar die Kirche und unternahm am Nach-
mittage eine längere Ausfahrt. Als Ver-
treter des deutſchen Kaiſers wird wahr
ſcheinlich der Prinz Albrecht, Regent von
Braunſchweig, deſſen Mutter eine niederländiſche
Prinzeſſin war, den Begräbnißfeierlich-
keiten in Holland beiwohnen.

Der Prinz und die Prinzeſſin
Adolph von SchaumburgLippe haben
am Sonntag Nachmittag ihren feſtlichen Ein
zug in der Hauptſtadt Bückeburg gehalten.
Behörden, Vereine, Schulen c. waren beim Em-
pfange zugegen. Nach der Ankunft im fürſtlichen
Schloſſe fand dort eine große Tafel ſtatt.

Der deutſche Reichsanzeiger publi-
zirt die Verleihung des Großkreuzes des
Rothen Adlerordens an Profeſſor
Koch. Der Kaiſer hat die Dekoration dem
Gelehrten ſelbſt überreicht, nachdem er ſich einen
ausführlichen Vortrag über deſſen neues Heil-
mittel hatte halten laſſen.

Die neuſte, vom Büreau des preu-
ßiſchen Abgeordnetenhauſes heraus-
gegebene Fractionsliſte ergiebt 120 Konſer-
vative, 98 Mitglieder der Centrumspartei, 84
Nationalliberale, 66 Freikonſervative, 29 Frei-
ſinnige, 15;Polen, 13 Fractionsloſe. 8 Mandate
ſind erledigt, von welchen bisher gehörten drei
der konſervativen, drei der freikonſervativen, und
je eins der nationalliberalen und der Centrums
partei.

Jn der Reihenfolge der erſten
Leſungen der Reformgeſetze im preu-
ßiſchen Abgeordnetenhauſe iſt man auf allgemeinen
Wunſch übereingekommen, den Steuergeſetzen nun
doch die Landgemeinde- Ordnung und
dann erſt das Volksſchulgeſetz folgen zu
laſſen. Nach Berathung der Steuergeſetze wird
eine eintägige und nach jener der Landgemeinde-
ordnung eine zweitägige Pauſe eintreten.

Der Bundesrath des Deutſchen Reiches
hat in ſeiner letzten Sitzung den Geſetzentwurf
betr. die Beſteuerung des Zuckers ange-
nommen und wird derſelbe ſofort dem Reichs
tage unterbreitet werden.

Der Nordd. All g. Ztg. zufolge haben die
deutſche und die franzöſiſche Regierung ſich ſo-
eben durch ein vertragsmäßiges Abkommen dahin
geeinigt, daß Deutſchland das franzöſiſche
Protectorat über Madagaskar, Frank-
reich dagegen die deutſche Oberhoheit über
den vom Sultan von Zanzibar an Deutſchland
ab getretenen Gebietstheil des Sulta-
nats anerkennt. Die bezüglichen Verhandlungen
ſind durch die franzöſiſche Botſchaft in Berlin
geführt und ſoeben zum Abſchluß gebracht
worden.

Aus Zanzibar kommt folgendes Tele
gramm über einen Juſtizact in Deutſch
Oſtafrika: Die beiden Mörder der während
des Auſſtandes in Kilwa ums Leben gekommenen
Beamten der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft Krieger
und Heſſel ſind jetzt ermittelt und hingerichtet
worden.

Oeſterreich-Ungarn. Die Handelsver-
tragsverhandlungen zwiſchen Deutſchland
und OeſterreichUngarn beginnen am 2. December
in Wien. Aus Krakau wird berichtet: Bei
der Geniedirection ſind wichtige Feſtungs-
pläne entwendet worden. Ein des Dieb-
ſtahls verdächtiger Schreiber wurde verhaftet.

Frankreich. Der Mörder des ruſ-
ſiſchen Geyerals Seliverſtow iſt noch
immer nicht ergriffen, obgleich die franzöſiſche
Polizei ihren ganzen Scharfſinn aufbietet. Von
ruſſiſcher Seite wird entſchieden beſtritten, daß

ein Nihiliſtenmord vorliegt, man läßt vielmehr
durchblicken, daß der wahre Grund eine recht
ſchmutzige Geſchichte iſt, eine ſo peinliche, daß
man es gar nicht ungern ſehen würde, wenn der
Mörder entwiſchte, damit alle unliebſamen Ent
hüllungen vor Gericht vermieden würden. Ver
ſchiedene ruſſiſche Unterthanen, die als Nihiliſten
gelten, ſind aus Frankreich ausgewieſen. Der
Glückwunſch Paſteurs an Profeſſor
Koch in Berlin ſagt beſtimmt, daß das Heil-
mittel des Letzteren eine ſehr große Entdeckung
bedeute.

Schweiz. Kurz vor Schluß der geſtellten
Friſt iſt nun endlich eine Art von Aus
ſöhnung unter den politiſchen Parteien im Kanton
Teſſin zu Stande gekommen. Auf Grund der-
ſelben wird jetzt eine neue KantonalVerfofſung
ausgearbeitet werden.

Jtalien. Am Sonntag haben die allge-
meinen Neuwahlen zur Deputierten-
kammer ſtattgefunden. Man rechnet auf eine
ſehr erhebliche Mehrheit für das Miniſterium
Crispi. Abgeſehen von der berüchtigten Romagna
ſcheinen Wahltumulte nicht ſtattgefunden zu haben.

Rußland. Die ruſſiſchen Zeitungen be-
ſprechen die Koch'ſche Entdeckung ſehr kühl und
äußern Zweifel am Werth derſelben. Hervor-
ragende ruſſiſche Gelehrte äußern hingegen rück-
haltlos ihre Hochachtung.

Amerika. Der Jndianerkrieg in der
nord amerikaniſchen Union hat bereits ſeinen An
fang genommen. Nach den neueſten in NewYork
eingegangenen Nachrichten rücken die Sioux Jn-
dianer, welche von dem Glauben an einen kom
menden Meſſias erfüllt ſind, über die Pine-Ridge
Berge vor. Die Zahl der indianiſchen Krieger
ſoll etwa 1500 betragen, während die Stärke
der Unionstruppen oder Grenzpolizei 500 Mann
nicht überſteigt.

Parlamentsberichte.
Preußiſches Abgeordnetenhaus. Sonnabend

ſitzung. Die Steuerdebatte wird fortgeſetzt. Abg. Richter
Hagen (freiſ.) verbreitete ſich in mehrſtündiger Rede über
die ganze Reformgeſetzgebung, und kann in derſelben einen
einheitlichen Finanzplan nicht erblicken. Nur zwei Ge-
danken ſeien darin klar: Der Staat darf unter keinen
Umſtänden einen Ausfall erleiden, und die Steuerzahler
ſollen in jedem Fall mehr bluten, wenn nicht für den Staat,
ſo doch für die Gemeinden. Redner beſprach die Finanz
lage in Preußen und im Reiche, wies auf die Zunahme
der Steuern für das Reich hin, welche durch die Unfalls
und Jnvalidenverſicherung in das Rieſenhafte wachſen.
Die Ueberſchüſſe, welche die gegenwärtigen Steuergeſetze geben
ſollten, könnten doch nicht als eine Entlaſtung eingeſtellt werden.

Redner bemängelte den Entwurf über die Einkommenſteuer
die doch wenigſtens die Grundlage zu der künftigen Kom
munalſteuer enthalten müßte. Die Deklarationspflicht, der
gleiche Tarif für jedes Einkommen ſeien eine ſchreiende
Ungerechtigkeit. Ebenſo ſeien die Nebenſteuern ungerecht in
der Veranlagung und Erhebung und bedeuteten einen Vor
zug des Oſtens vor dem Weſten, was ganz beſonders in
der Schulvorlage zum Ausdruck käme. Nachdem Redner
eine längere Kritik der Einzelbeſtimmungen gehalten hat,
geht er auf die indirecten Steuern ein und erklärt, bevor
nicht die ſo ſehr nothwendige Berbilligung der wichtigſten
Lebensmittel eingetreten ſei, bewillige die freiſinnige Partei
keine neuen Abgaben. Finanzminiſter Miquel antwor
tete, er habe vorausgeſehen, daß der Vorredner an den
Reformen kein gutes Haar laſſen würde. Das habe ſchon
die Haltung der „Freiſinnigen Zeitung“ gezeigt. Aber
weder dieſe, noch Herr Richter hätten etwas Beſſeres
vorgeſchlagen. Redner erörterte nochmals eingehend die
Vorlogen und bemerkte zum Schluß, er ſei ſich der Ziele der
Reform wohl bewußt geweſen. Einmal habe die Reform
begonnen werden müſſen. Herrn Richter etwas Recht zu
machen, ſei freilich ſchwer, faſt unmöglich. Der Miniſter
verwahrte ſich dagegen, daß er in ſeinen Geſetzen irgend
Jemanden habe bevorzugen wollen, er treibe keine Partei
politik, ſondern vertrete nur die allgemeinen Jntereſſen.
Die Staatsregierung habe nach einer langen Stockung die
Politik der Reformen in maßvoller Weiſe begonnen in der
Hoffnung auf die Mitwirkung aller verſöhnlicher Männer.
Er ſei von der Ueberzeugung durchdrungen, daß dieſe
Reform berechtigten Beſchwerden abhelfe, und die Kraft
des Staates Preußen und der Monarchie ſtärke. Dieſe
Hoffnung habe er; hätte er ſie nicht, würde er nicht au
dieſer Stelle ſtehen. (Lebhafter Beifall im Centrum, bei
den Nationalliberalen und Konſervativen.) Auf Antrag
des Abg. von Eynern wurde die Weiterberathung auf
Montag 11 Uhr vertagt.

Vermiſchte Nachrichten.
Zwiſchen dem Feld marſchall Grafen

Moltke) und der Marquiſe von Bloqueville, einer Nach
kommin des franzöſiſchen Marſchalls Davouſt, hat ein
Briefwechſel ſtattgefunden. Jn einer Reichstagsrede hatte
Moltke gelegentlich erwähnt, daß Davouſt die Hamburger
Bank 1813 konfiscirt habe. Die Marquiſe hatte merk-
würdiger Weiſe geglaubt, Moltke habe ſagen wollen, Da
vouſt habe das konfiscirte Geld in ſeine Taſche geſteckt.
Der Graf erklärt nun, er habe lediglich eine Thatſache
erwähnt. Auch er habe nicht bezweifelt, daß der franzöſiſche
Marſchall auf Befehl ſeiner Regierung handelte.



Anzeigen.
Brennholz-Auetion.

Hienſtag, den 2. December, von Vormitt.
9 Uhr ab, werden im Zöſchener Rittergutsforſte
verſteigert

140 rm Stock (meiſt Eiche),
a6 Scheite

220 Abraum100 Unterholz
alles trockene, vorjährige Hölzer. Sammelplatz
am Oberthauer Wege. Bedingungen im Termin.

Zöſchen, den 21. Rovember 1890.
Taube, Förſter.

Perſteigerung.
NRNittwoch, den 26. November er., Nach

mittags 2 Uhr, verſteigere ich freiwillig im Ge
höfte des Stellmachermeiſter Mandler hier, Neu
markt 26:

eine Parthie Mobilien u. ſ. w.
II a, Gerichtsvollzieher.

Mobiliar Auetion.
Mittwoch, den 26. d. M., von Vormittags

9 Uhr an ſollen im „Caſino“ vor dem Sigrti-
thore wegzugshalber

1 faſt neuer Schreibſecretär, 1 Wäſche
ſecretär, 1 ein- u. 1 zweithüriger Kleider
ſchrank, 1 g. erh. Klavier, 1 Küchen
ſchrank, 2 Kommoden, 1 Scehreibpult,
2 Waſchtiſche, Wettſtellen, Jederbetten,
Kleidungsſtücke, Taſchenuhren, 1 Partß.
Schulränzel, Holzſchuhe, Damenſtlzhäüte,
ca. 3 Mille Cigarren, ſow. a. d. Otto
Ritter'ſchen Konkurſe hier 1 Blitzkampe,
1 Parth. ff. Roßhaare, Fieber, Klingel-
züge u. dergl. mehr meiſtbietend gegen Baar
zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 21. Rovember 1890.

Carè ind ſtessch,
Auctions-Commiſſar und GerichtsTaxator.

Ortskrankenkaſſe d. Schuhmacher.
General-Verſammlung.

Montag, den 1 December 1890, Nach
mittags 3 Uhr, in der SchuhmacherHerberge.

Tagesordnung:
1. VorſtandsWahl.
2. Wahl dreier Reviſoren zur Prüfung der

Jahresrechnung.
3. Einziehung ſämmtlicher Beiträge.
Die Herren Reſtanten werden beſonders auf

merkſam gemacht, daß nach dieſem Termin ſämmt
liche Reſte executiviſch eingezogen werden. es

Um puünktliches und zahlreiches Erſcheinen der
Herren Arbeitgeber und Mitglieder bittet

Der Vorstand.
Von höchſter Wichtigkeit für die

Augen ledermanm's.
Das ächte Dr. White's Augenwaſſer, welches

ſeit 1822 in verſchiedenen Erdtheilen ſo beliebt
worden iſt, hat zu mehrfachen Rachahmungen
und Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wogegen

man ſich aber ſchützen kann, wenn man beim An
kaufe deſſelben nur das ächte Dr Whſte“s
Augenwasser à 1 H. von Trau-
KFott Ehrhardt in Gelee in Thür.
und kein Anderes verlangt, denn nur dieſes
allein iſt das wirklich ächte. Daſſelbe kommt
in Handel in länglich vierkanntigen Glas-
flaſchen mit gebrochenen Ecken, erhabener
Glasſchrift der Worte Dr. White's Augen-
waſſer von Traugott Ehrhardt gelbem Eti-
quett, Kupfer-BronceSchrift, welches meine

Firma: Traugott Ehrhardt in Oelze
Be trägt mit nebenſtehendem Wappen

als Schutzmarke (Facſimile) in der
S beigegebenen Broſchüre verſehen und

mit dem Siegel dieſer Schutzmarke
2ehntzmarke. verſchloſſen iſt.

R Vor Nachahmung wird gewarnt.
Das kleine Buch über dieſe Heilmethode wird

d verabfolgt durch Gustav Lots
achfg. in Herseburg.

Her rſchaftliche Wohnung zu vermiethen.
Zu erfragen in der Kreisblatt Expedition.

Tischier-Imnnmnung.
Verordnung, betreffend die Verleihung der aus 9 100 F Reichs-Gewerbe-Ord-

nung hervorgehenden Befugniſſe an die Tiſchler-Jnnung zu Merſeburg.

Für den Bezirk der TiſchlerJnnung zu Merſeburg wird auf Grund und nach Maßgabe der 88
100 k ff ReichsGewerbeOrdnung mit Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs beſtimmt, daß Arbeitgeber,
welche, obwohl ſie das Tiſchler- Gewerbe in dem genannten Bejirke betreiben, der Jnnung nicht ange
hören, ſoweit ſie nicht unter die in dem S 100 m ReichsGewerbeOrdnung genannten Perſonen fallen,
vom 1. Januar 1891 ab zu den Koſten

1) der von der Jnnung für den Nachweis von Geſellen Arbeit getroffenen Einrichtungen,
2) derjenigen Einrichtungen, welche von der Jnnung zur Förderung der gewerblichen und tech

niſchen Avsbildung der Lehrlinge getroffen ſind bezw. unternommen werden (Zeichenſchule)
in derſelben Weiſe und nach demſelben Maßſtabe wie die Jnnungsmitglieder beizutragen verpflichtet find.

Den durch dieſe Berordnung zu Beiträgen verpflichteten Arbeitgebern, ſowie deren Geſellen und
Lehrlingen ſteht von dem 1. Januar 1891 ab das gleiche Recht zur Benutzung der genannten Ein
richtungen zu, wie den Mitgliedern der Jnnung und deren Geſellen und Lehrlingen.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1890.

Der Königliche Regierungs -Präsident.Jn Vertretung: von Bötticher.

Bezugnehmend auf vorſtehende Verordnung laden wir die Herren Arbeitgeber von hier, welche
Geſellen und Lehrlinge beſchäftigen, unſerer Junung aber nicht angehören, zu der am Mon-
tag, den I. December d. J., Abends s Uhr ſtattfindenden Versammlung
im Saale „zur guten Quelle“ ergebenſt ein. Jhre Lehrlinge, welche unſere Fachſchule beſuchen
ſollen, wollen ſie ſpäteſtens bis 15. December d. Js. bei uns anmelden.

Merſeburg, den 13. November 1890. F. Malpricht, Obermeiſter.

Apotheker Richard Brandt's
Schweigerpillen

ſeit über 10 Jahren vvn Prvofeſſoren, prakkiſchen Rerzken und dem Publikum
als billiges, angenehmes, ſicheres und unſchädliches Haus- u. Heilmittel
angewandtk und empfohlen. Erprobk vvn:
Proſ. Dr. R. Virchow, Serun,

V. Gietl, München
v Reelam, Leipzig

V. Nussbaum, Mänchen,
Hert, Amsteruam,
V. KorczynskKi, Krakau,
Brandt, Klausenburg,

bei Störungen in den
Häaämvrrhvidalbeſchwerden,
gang, zur Gewohnheit ge- wordener Stuhlverhaltungund daraus entkehenden Be ſchwerden, wie: Ropfſchmerzen,
Schwindel, Athemnvth, Beklemmung, Rppekitloſigkeit etc. Apotheker Richard
Brandt's Schweijerpillen ſind wegen ihrer milden Wirkung auch von Frauen gern genommen und den ſcharf
wirkenden Falzen, Vitterwäſſern, Tropfen, Mirturen etc. vor zuziehen.

r Man lcrhütze ſtch beim Ankaufe
vor nachgeahmten Präparaten, indem man in den Apotheken ſtets nur ächkke Apptheker Richard
Brandt'ſche Schweijerpillen (Preis pro Schachtel mit Gebrauchs- Anweiſung Mk. 1.--) verlangt und dabei genau auf
die oben abdgedruckte, auf jeder Schachtel befindliche geſetzlich geſchühte Marke (Etikette) mik dem weißen
Kreuze in rokhem Jelde und den Ramenszug Rechd. Brandk achtet. Die mit einer
täuſchend ähnlichen Verpackung im Verkehr befindlichen nachgeahmten Schweizerpillen haben mit dem ächten Präparat
weiter nichts als die Bezeichnung: „Schweizerpillen“ gemein und es würde daher jeder Käufer, wenn er nicht vor
ſichtig iſt und ein nicht mit der oben abgebildeten Marke verſehenes Präparat erhält, ſein Geld umſonſt ausgeben.

Die Beſtandtheile der ächten Schweizerpillen find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Hitterklee, Gentian.

Prof. Dr. V. Frerichs, Sernn
n TF- Seanzoni, Wärzburg,

C. Witt, Copenhagen,
2Zdekauer, St. Petersburg,
Soederstàdt, Kasan,

v Lambl, Warschau,
Forster, Sirmingham,

Unterleibs Organen,
Teberleiden, trägem Stuhl-

W W Gratis a Wean. Jlluſtrierte Klaſſiker.
Das vornehmſte und inhaltreichſte Kamilienblatt iſt

S ur guten Stunde
Jlluſtrierte deutſche Z itſchrift. R

Alle Abonnenten Ferhalten

Er volIständig gratis 22
die Jlluſtrierte Klaſſiker-Bibliothek in Lieferungen.

(Heine, Goetbe, Schiller, Shakespeare,
Lenau u. ſ. w.)

Gratis!

Illustrierte Klassiker.

1suva9

IoJISSrſY op1oIMjvuſ

er

Der Eintritt neuer Abonnenten kann jederzeit erfolgen. V Jed. VollheftProbe

nnen Das erſte Heft des A. Jahrgangs oſtet 80 Pf.Sihhaldt iſt erſchienen h
KlettenwurzelHaaröl e de e dein Se ſud wieder die

von C. Jahn, Mey Fdlich'schenHoflieferant und Friſeur in Gotha,feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung, Kräf- Ahbreisskalendle
tigung und Verſchönerung des Haares, es ver-
hindert das Ausfallen und frühe Ergrauen deſſelben in fünf Bildern
und beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen, à Flaſche vorräthig und werden zu alten Preiſen abgegeben
75 u. 50 Pfg. empfiehlt Guſt. Lots Nachfl. von der K eisblatt- Expedition
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Vax o rn Caca
Beoster in Gebrauch Pilligster.

Kg. genügt für 100 Tassen

foinster Chocolade
Ueberall vorräthig.

r a bisW vo r eF. EERREFVRTE,
No. 4, Brühl No. 4,

erbittet

BI Weihnachts- Aufträge frühzeitig.

J

o 4 gen Cecchakteaufgade

verkaufe ich von heute ab sämmtliche Artikel meines e
Schuh- u. Stiefelwaaren-Lagers

Jzu J allerbilligſten Preiſen S und ſtelle ich den Käufer mit der e

Qualität obiger Waaren beſtimmt zufrieden. S
Achtungsvollin Menhné, kl. Ritterſtraße 1 l.

r h r vWer W e h Jc 2 h S W c
Vortheilhaftester Einkauf von Wasch-Seifen!

h zu ſoiſenten,
e Fabrikpreiſen:

Kern-Wachs-S

n h 27HarzKern-Seife, gelb 26
do. braun 24bei Abnahme von mindeſtens

C. M. SchIadlit,
r und Perſandtgeſchüſft Vrettin a. Elbe.ver an Jedermann gegen Rachnahme oder Drorhertge e Einſendung

e garantirt reine Wasch-Seiſen Ein Anbetracht der allgemeinen Preisſteigerung äußerſt billigen

Seife, weiß, p. Pfd. 30 Pfg. TalgSeife, roth oder blau marmorirt,
per Pfd. 22 Pfg. F

ElainSeife, Ctr. 21 Mk., je Etr.
11 Mk. Ctr. 5,75 Mk.

Grüne Seife, Ctr. 19 Mk., 12 Ctr.10 Mk., U Ctr. 5,25 Mk.
Ctr. franco jeder Eahnſtation ohne

Berechun u der Verpackung.
Preisliſten franco. Probepoſtpackete netto 9 2 Pfd. für 3,50 Mark franco.

Pro bebahnkiſten enth. netto 25 Pfd. Riegel-Seifen gemiſcht für 6,50 Mark franco.
Zurücknahme und Umtauſch nicht entſprechender Waaren.

er ws za ra n aWassercſehte pferce und Wagen- Decken

W aus chemiſch präpariertem Segeltuch
in allen Grössen und Preislagen empfiehlt

Be Klaus Merſeburg.
57 zur erſten Hypothek21000 Wk. auf gut verzins
ſiches Stadtgrundſtück innerhalb der Brandkaſſe

zu leihen geſucht. Offert. sub. F. V. 6350
n Haaſenſtein Vogler, Merſeburg.
VFrisch zerlegt. DamKalb und

Keh empfiehlt
Herm. Rabe Nachfl. (Otto Riemann).

Für die Redaetion verantwortlich: G uſt. Leid hol dt. Schnellpreſſendruck u. Verlag von A, Leidholdt.

30 000 Mk erſten Hypothek
auf gut verzinsliches

Stadtgrundſtäck innerhalb der Brandkaſſe zu leihen
geſucht. Offerten sub. F. V. 6349 an Saaſen
ſtein Vogler Merſeburg.

EinaelverkKauf von allen F. Greizer
l Cachmir u. dergl. allerFarben; Mufter fr. Chriſt. Röder, Greiz.

TIIIIIIIIIIIS Gummischuhe,
Boots und Sandalen

in beſter Qualität, ſowie

Gummithran,
um Schuhwerk waſſerdicht zu

machen empfiehlt

Gust. Lots Nachfolger.

S“ösſ“57570

Hummiſchuhe
für Herren, Damen u. Kinder

mit und ohne Wollfutter
empfiehlt

De in nur beſter Aualität

L. Daummann,
Burgſtraße Nr. 23.

Wer m e. ſolch. We heizb. Bade
ſtuhl kauft, kann ſi

e m. 5 Küb. Waſſ. u.e go. Kohl. tägl. warm
baden. Jeder der dies

S Ulieſt verl. p. Poſtk. d.
e ill. Preisc. grat.Weyl, Berlin W.

Mauerſtr. I.geanedzuſcadang Theilzahlung.

Der verühmte

zum Preiſe von m. 1,20 bis 2,00 de
Du das Pfund bLiriſt in Hergoburg, zu haben bei r

MG. I. Zimmermann.
die

n wiChristhaum-Confect!
D

(delicat im Gesehmaek u. reizende Neuheiten G
für den Weihnachtsbaum) fo.

1 Riste enthält eirca 440 Stück, versende T
gegen P 35 Mark T Nachnahme. P

Kiste und Verpackupg berechne nicht. de
Wiederverkäutern sehr empfohlen. ſti

Hugo Wiese, Dresden, Grunaer Str. 26. G
Stadttheater Halle. deDienſtag, 25. Rov. RMartha. Rittwoch, da

26. Rov. Reißner Porzellan. Der Waffen ſp
ſchmied. Donnerſtag, 27. Rov. Norma.
Freitag, 28. Rov. Onkel Präfig. (Junkermann t
a. S.) Sonnabend, 29. Rov. Der Beilchen al
freſſer Sonptag, 30. Nov. Die Hugenotten.

Stadttheater Leipzig. ſaReues Theater. Dienßag, 25. Kvv. Anfang Be
1),7 Uhr. Nen einſtudiert: Zopf und Scchwert.

Altes Theater. Dienſtag 25. Rovember. kut
Anfang 7 Uhr Mamſell Ritouche. G

-——3-—---2-—————— mv Der heutigen Auflage iß eine ie Geſchäfts ge
auzeige der Firma Fr. Kießling, MWerfeburg,
Markt 8 beigegeben, die wir der Beachtung em Ft
pfehlen.

Hierzu L Beilage.



26. Foriſ) aghdrng verboten
Am Fuß des Aconquija.

Ein Roman von G. Reuter.
Als Röver, nach ihrer Rückkehr von dem

einigermaßen verunglückten Ausflug ins Gebirge,
ſich bei ihr melden ließ, hatte ſie ihn natürlich
abgewieſen. Statt nun mit dem kraftvollen Un

eſtüm, welches ſie ſo ſehr an ihm liebte, ihre
erzeihung zu erzwingen, hatte dieſer ſundank-

barſte, unritterlichſte aller Helden ger keinen
weiteren Verſuch gemacht, eine Wiederverſöhn
ung mit ihr anzuſtreben.Wollte der ſtierköpfige Deutſche, durch dieſes

unbegreifliche Verhalten in ihrem Herzen, das
ſo lange herrſchſüchtig und ſelbſtbewußt nur
dem eigenen wilden Wollen gefolgt war, noch
einmal die gewaltſam erſtickten Flammen einer
anderen Leidenſchaft als der der Gefallſucht
wecken

Donna Laſtenia wurde gefoltert von der
Begier, den Kampf mit dem ſich ſtolz zurück
ziehenden Löwen aufzunehmen.

Sie hatte längſt von der Ankunft der jungen
Frau von Ottenhauſen gehört. Aber der Ge
danke, möglicherweiſe eine Nebenbuhlerin in
Rövers Intereſſe zu beſitzen, uöthigte ihr nur ein
mitleidiges Lächeln ab.

Sogar als Dr. Flierich, ihr getreuer Zu
träger, ihr von dem Weihnachtsfeſte der deutſchen
Kolonie Bericht erſtattete, verließ ſie ihre hoch
mäthige Ruhe nicht.

Und doch waren die Vorfälle, die ſich bei
dieſem Feſte zugetragen, derart, daß ſie den
Doctor noch in der Erinnerung empörten.

Röver hatte bei dieſer Gelegenheit die junge
Frau, die in ſeinem Hauſe lebte, in die Kolonie
eingeführt. Er hatte ſie durch heftiges Zureden
verleitet zu tanzen, und durch ſein Beiſpiel die
übrigen Männer angeſteckt, ihr eine Huldigung
darzubringen, welche einem ſtrengmoraliſch em
pfindenden Gemüth gewiſſermaßen unſchicklich
erſcheinen mußte. Warum dieſe Frau veranlaſſen,
ſich über ein Schickſal, das ihr nun einmal auf
erlegt war, für einen ganzen Abend hinwegzu-
täuſchen Dr. Flierich konnte die Einführung
ſo leichtfertiger Sitten in die urwäldlich reine
Atmoſphäre Tucumans nicht billigen. Auf der
andern Seite hatte Röver, den er mit Schmerz
als erbärmlichen Tyrannen erkennen mußte,
Amanda Hänsgen unterſagt, an dem Tanzver-
gnügen theilzunehmen, zu dem Dr. Flierich
J Komiteemitglied ihr eine Einladung geſandt

atte.

Ferner ſagt man, Fräulein Röver habe an
demſelben Abend dem Freiherrn von Ottenhauſen
einen Korb gegeben. Auch über dieſe Tyatſache,
die ſeiner Schadenfreude hätte ſchmeicheln ſollen,
empfand der Doctor Entrüſtung. Ein edler
Mann mußte ſo fühlen. Er nahm Partei für
ſein Geſchlecht. Er war nicht wie Röver, der
die Tiſchrede eines Freundes, eines Freundes
wie Anaſtaſius Flierich unterbrach, der den
Schluß, in welchem das Volk der Denker und
Dichter (das allerdings nur durch Kaufleute,
Gerber und Jngenieure vertreten war) aufge
fordert werden ſollte, dem jungfräulichen Staaten-
verbande einen ſtarken Arm zu leihen und Don
Pedro, den erhabenen Freund des Redners bei
den Wahlen gegen einen Unwürdigen zu unter
ſtützen, der dieſen Schluß durch Fußſtampfen,
Gelächter und Bravorufe vollſtändig erſtickte.

Der kleine Doctor ſtach vor Aufregung mit
dem Meſſer in die Orange auf ſeinem Teller,
daß der gelbe Saft ihm in das zornrothe Geſicht
ſpritzte. Doch Donna Laſtenias Antwort mußte
ihm beweiſen daß ſeine Zuhörerin weniger Jn
tereſſe für die Kränkungen ihres Tiſchgaſtes hegte,
als derſelbe erwartet hatte.

„Laſſen Sie doch die Arme ſich unterhalten,“
ſagte ſie, unvermittelt auf den Anfang ſeines
Berichtes zurückgreifend.

Wahrſcheinlich hoffte ſie bei der Zuſammen
kunft ihrer Landsleute Nachricht über ihren
Gemahl zu erhalten. Ich habe denſelben übrigens
gekannt, und könnte vielleicht

„Wie, was Sennora ſagen meinen
Sennora Jndaleſio bewegte abwehrend ihren

Fächer und antwortete lächelnd:

Es war zwei oder drei Tage ſpäter. Laſtenia
ſtand unter dem bunten Thiervolk, das auf den
Blumengittern ihres Hofes hockte und fütterte
ihren Lieblingspapagei, einen zierlichen Catita.
Sie hielt ihn liebkoſend an ihre Bruſt und ließ
ihn rothe Beeren zwiſchen ihren glänzenden
Zähnen hervorpicken. Das weiche grüne Ge
fieder des Vogels ſchmiegte ſich zärtlich an die
Wölbung ihres wundervollen Halſes, die das
Spitzenkleid dunkel umrahmte, während ſie mit
den langen roſigen Nägeln ihrer Rechten in den
metalliſch-glänzenden Federn kraute.

„Sage Rodrigo“ flötete ſie in den melodiſchen
Lauten ihrer heimathlichen Sprache.

„Rodrigo Rodrigo Rodrigo!“
Unter dem Schatten ihrer Wimpern beobachtete

ſie dabei den armen Knaben, der zitternd vor
ihr ſtand, und hätte ſich foltern rädern
hängen verbrennen laſſen, wenn er dafür
fünf Minuten lang der Vogel an ihrem Halſe,
an ihrem Munde hätte ſein dürfen.

Sie wußte es.
Das waren ihre kleinen Tagesfreuden, deren

ſie niemals müde wurde.
Er wagte kaum zu athmen und meinte, die

Bruſt müſſe ihm ſpringen. War ſeine Stunde
jetzt gekommen Wie klang von ihren Lippen das
ſchmachtende „Rodrigo, Rodrigo“ in das Kreiſchen
des Vogels.

Laſtenia ließ ihn fliegen und ſagte mit nieder
ſchmetternder Gleichgültigkeit zu ihrem Verehrer:

„Sennor, Sie ſind ſehr langweilig heute. Wie
geht es Jhrem Freunde

„Welchem Freunde fragte Maziel in dumpfer
Verzweiflung.

„Don Paulo Röver.“
Er ſah es ihrem hochmüthigen Munde nicht

an, daß dabei ein Gefühl durch das Herz der
Frau ging, welches dem Stich einer feinen
langen Nadel glich.

„Ah ich weiß nicht,“ murmelte Rodrigo.
„Was kümmert mich Paulo Röver?“

„Er ſoll Sie kümmern, wenn ich es will,“
ſchalt Donna Laſtenia wie ein verzogenes Kind.
„Hat er noch immer dieſe junge Deutſche in
ſeinem Hauſe

„Jch glaube.“
Donna Laſtenia riß eine Orchiden vom Stiel

und zerpflückte ſie.
Plötzlich ſchrie ſie leiſe auf und griff jählings in

die Schlingpflanzen.
Sie hätte ſich zur Erde werfen mögen, ſich das

Haar zerraufen und zum Himmel ſchreien vor
Wuth, wie ſie an jenem Morgen gethan hatte,
als ſie Rövers Billet empfing.

Rodrigo ſtürzte auf ſie zu. Da warf ſie mit
einem Male die Arme um ſeinen Nacken, küßte
ihn wild und flüſterte, den Kopf an ſeine Wange
drückend:

„Wir wollen uns rächen wollen wir,
Rodrigo mein Freund, mein Holder!“

Er wußte nur, daß er ſie küſſen durfte, ſoviel
er begehrte, ſonſt hatte nichts Raum in ſeinem
ſchwindelnden Hirn.

Erſt als er ſpäter vor ihr lag, auf ſeine Knie
eſtützt, den Kopf an ihr ſeidenes Gewand ge-ſhmiegt, ihre Hände in den ſeinen haltend und

zu ihr aufſehend, dämmerte es ihm, daß er ſonder
bar zu ſoviel Glück gekommen ſei. Sie ſah auch
eher nachdenkend und düſter als liebevoll auf

ihn nieder. (Fortſ. f.)
Locales und Kreisnachrichten.

Merſeburg, den 24. November 1890.
S Das Todtenfeſt, welches wir am geſt-

rigen Sonntag feierten, ſchließt das Kirchenjahr
der chriſtlichen Gemeinden ab. Der Tag iſt dem
Andenken derer gewidmet, deren ſterblichen Hüllen
in Frieden ruhen, und hinaus wird gepilgert an
ihre Gräber und Grüfte, um an dieſem Tage
wenigſtens in nächſter Nähe derer zu ſein, die
im Leben ſo ſehr geliebt wurden. Es iſt eine
ſchöne Sitte, an dieſem Tage die Gräber der
Verſtorbenen zu ſchmücken. Während die rauhe
Novemberluft die Grabſtätten des Friedhofes
vereinſamt und des Schmuckes beraubt hat, tritt die

ügel,

welcher ihr alles bedeckt, heran und ſchmü r
mit friſchem Kronze, und läßt den ſchönſten
Schmuck, die Thränenperle der Erinnerung und
Dankbarkeit auf den kahlen Raſenhügel herab-
fallen. Mag auch der ſtille und ruhige Feſttag,
der Erinnerungstag an verſtorbene Angehörige,
ſo manche ſchon vernarbte Wunde wieder auf-
reißen, ſie wird wieder vernarben im Hinblick
auf die dem Feſttage folgende Zeit der Er
wartung der Ankunft göttlicher Liebe und
Menſchwerdung Gottes. Die Adventszeit folgt
dem Todtenfeſt, und ſie geht dem Weihnachts
feſt voran.

s WMuſikaufführung. Wie alljährlich am
Todtenfeſte, fand auch geſtern wieder im. Dome
ſeitens unſeres hieſigen Geſang Vereins eine der
Bedeutung des Tages entſprechende geiſtliche
Muſikaufführung ſtatt, welche trotz des ungün-
ſtigen Wetters eines regen Beſuches ſich zu er
freuen hatte. Zur Aufführung gelangte das
„deutſche Requiem“ des genialen Tondichters
J. Brahms, ein Werk, welches unſeres Wiſſens
bisher in unſerer Stadt noch nicht zu Gehör
gebracht wurde. Ueber das Gelingen der Auf-
führung können wir uns kurz faſſen: „Sie war
trotz der in letzter Stunde in der Beſetzung
der einen Solopartie eingetretenen Hinderniſſe
eine allſeitig wohlgelungene.

S Die Alters- und Jnvaliden-Ver-
ſicherung der Dienſtboten. Jn vielen
Kreiſen, ſowohl bei den Herrſchaften als auch
bei den Dienſtboten herrſcht noch immer Unkennt
niß darüber, daß auch Dienſtboten, Kutſcher,
Knechte, Köchinnen, Mägde c.) nach dem Alters-
und Jnvalidenverſicherungsgeſetz als verſicherungs-
pflichtige Perſonen anzuſehen ſind. Die Ver
ſicherungspflicht der Dienſtboten tritt nach 8 1
Ziffer 1 des Alters und Jnvalidenverſicherungs
geſetzes ein für diejenige Dienſtboten, welche das
ſechszehnte Jahr bereits vollendet haben und
gegen Lohn oder Gehalt beſchäftigt werden. Als
Lohn gelten auch Naturalbezüge (Wohnung,
Kleidung, Gartenutzung, Feuerung u. ſ. w.) Eine
Verſicherungspflicht der Dienſtboten, beſteht da-
gegen nicht, wenn der Dienſtbote, als Entgelt
für die Dienſtleiſtung, nur freien Unterhalt
(Wohnung, Nahrung, Kleidung), aber keinen
baaren Lohn erhält, wie dies auf dem platten
Lande bei Hausſöhnen und Haustöchtern oft der
Fall iſt. Die verſicherungspflichtigen Dienſtboten
haben dafür Sorge zu tragen, daß ſie beim vollen
Jnkrafttreten des Alters- und Jnvalidenverſicher
ungsgeſetzes, alſo am 1. Januar 1891 im
Beſitz einer Quittungskarte ſind, in welche die
den demnächſt zu entrichtenden Beiträgen ent
ſprechenden Marken einzukleben ſind. Die Bei-
träge beziehungsweiſe Marken, ſind von der Dienſt
herrſchaft zu entrichten; jedoch ſind die Herrſchaften
berechtigt, den Dienſtboten die Hälfte der Beiträge
in Abzug zu bringen. Die Entrichtung der Beiträge
erfolgt bei jeder Lohnzahlung, alſo monatlich, vier
teljährlich u. ſ. w., je nachdem dem Dienſtboten der
Lohn monatlich, vierteljährlich u. ſ. w. gezahlt
wird, und zwar, wie ſchon bemerkt, in der Weiſe,
daß die Herrſchaft denjenigen Betrag an Beitrags
marken in die Quittungskarte des Dienſtboten
in fortlaufender Reihenfolge einklebt, welcher für
die Lohnperiode, d. h. für die Zahl von Wochen,
für welche dem Dienſtboten der Lohn gezahlt,
und die in Betracht kommende Lohnklaſſe zu ent
richten iſt. Für die Höhe der Lohnklaſſe iſt der
Jahresarbeitsverdienſt der Dienſtboten (baarer
Lohn und Naturalbezüge) maßgebend. Das Geſetz
hat vier Lohnklaſſen gebildet und es gehören zur
Lohnklaſſe I alle Verſicherten mit einem Jahres
arbeitsverdienſt bis zu 350 Mark einſchließlich,
zur Lohnklaſſe II alle Verſicherten mit einem
Jahresarbeitsverdienſt von mehr als 350 Mark
bis 550 Mark einſchließlich, zur Lohnklaſſe III
alle Verſicherten mit einem Jahresarbeitsverdienſt
von mehr als 550 bis 850 Mark, zur Lohn-
klaſſe 1V alle Verſicherten mit einem Jahres
arbeitsverdienſt von mehr als 850 Mark. Bei
der Prüfung der Frage, zu welcher dieſer Lohn
klaſſen der Dienſtbote gehört, iſt jedoch nicht der
thatſächliche Verdienſt der Dienſtboten entſchei

dend, vielmehr iſt nach geſetzlicher Beſtimmung
bei den Dienſtboten, ſoweit dieſelben, was durch-
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gehends der Fall ſein wird, einer Krankenkaſſe
nicht angehören, als Jahresarbeitsverdienſt der
300fache Betrag des von der höheren Verwaltungs
behörde feſtgeſetzten ortsüblichen Tagelohnes ge
wöhnlicher Tagearbeiter (Tagearbeiterinnen) am
Beſchäftigungsort des Dienſtboten zu Grunde
z Jſt auf dieſe Weiſe die zutreffende

ohnklaſſe ermittelt, ſo iſt nach der Beſtimmung
des Geſetzes durch Einkleben von Beitragsmarken
von entſprechendem Werthe als wöchentlicher
Beitrag zu leiſten: in Lohnklaſſe I: 14 Pfennige,
in Lohnklaſſe II: 20 Pfennige, in Lohnklaſſe III
24 Pfennige, in Lohnklaſſe IV: 30 Pfennige.
Die Hälfte dieſes Wochenbeitrages kann die
Dienſtherrſchaft, wie oben hervorgehoben, von
dem Dienſtboten ſich erſtatten laſſen. Die
Quittungskarte zum Einkleben der Marken hat
ich der Dienſtbote im Allgemeinen ſelbſt zu be-
chaffen. Dieſelbe wird ihm gebühren- und

koſtenfrei und zwar in der Regel durch die Orts-
polizeibehörde ausgeſtellt. Die Beitragsmarken,
welche von dem Arbeitgeber beſchafft werden
müſſen, ſind bei ſämmtlichen Poſtanſtalten
käuflich. Die Herrſchaften werden im Jnter-
eſſe der Dienſtboten dafür Sorge tragen,
daß letztere ſich rechtzeitig die Quittungskarte
ausſtellen laſſen. Sofern der Dienſtbote es
unterlaſſen ſollte, ſich die Quittungskarte recht-
zeitig zu beſchaffen, kann die Herrſchaft ihrerſeits
die Ausſtellung der Quittungskarte für den
Dienſtboten beantragen. Zum Zweck der Aus-
ſtellung der Quittungskarte wird im Allgemeinen
die Vorlage eines ordnungsmäßigen Dienſtbuches
bei der betreffenden Amtsſtelle genügen. Auch
enügen andere Nachweiſe, z. B. Geburtsurkunde,Dnſgea niß, zur Prüfung der Legitimation des

die Ausſtellung der Quittungskarte beantragen-

den Dienſtboten. Endlich werden die Herrſchaften
aus dieſem Anlaß ihre Dienſtboten noch beſonders
auf die hohe Bedeutung der für die Uebergangs-
zeit durch das Geſetz vorgeſchriebenen Arbeits-
und Lohnbeſcheinigungen aufmerkſam machen
können und die Beſchaffung derſelben den Dienſt-
boten dringend ans Herz legen.

S Perſonalien. Dem Regierungs-Kanz-
liſten Gerhardt hierſelbſt iſt der Titel als
KanzleiSecretär verliehen worden.

s Nach Mittheilung der hieſigen
meteorologiſchen Station beträgt die
Niederſchlags- Menge von Sonntag früh
7 Uhr bis heute früh 7 Uhr 19,7 Liter pro
Meter Fläche. Es iſt dieſes eine Waſſermenge,
welche ſeit langer Zeit nicht zu verzeichnen ge
weſen iſt.

S Der hieſige Conſumverein iſt be-
kanntlich in Stockungen gerathen. Die Paſſiven
überſteigen die Activen um 10000 M. Seltſamer-
weiſe haben (nach dem „Leipz. Tages Anzeiger“)
die Reviſoren bei ihren Reviſionen die Bücher
und Lagerbeſtände ſtets in Ordnung gefunden.
Gegen den entlaſſenen Kaſſirer ſoll gerichtlich
vorgegangen werden vorläufig ſind von den
Mitgliedern je 35 M. durch Zahlungsbefehl ein
gezogen worden zur Deckung fälliger Facturen
beträge.

z Provinz und Umgegend.
f Halle, 24. Nov. Die Nummer des hieſigen

ſocialdemokratiſchen „Volksblattes“ enthaltend den
Leitartikel „Dem Arbeiter eine tüchtige Laſt und

die Peitſche“ iſt am Sonnabend beſchlagnahmt
worden. Die Hausſuchung nach dem Manuſcript
war ohne Erfolg. Der Ornithologiſche Cen-
tralverein für Sachſen und Thüringen hat die
für Ende März 1891 in Ausſicht genommene
Geflügel- Ausſtellung auf die Zeit vom 6. bis 9.
März 1891 verlegt.

Halle, 24. Nov. Eine blutige Mordthat
iſt in Giebichenſtein am Vorabend des Todten-
ſonntages verübt. Der in dem Grundſtücke
Seydlitzſtraße 6 wohnhafte Arbeiter Sickel, ein
Mann von etwa 60 Jahren, welcher die Stelle
eines Vicewirths in dem Hauſe verſah, begab
ſich an dem genannten Tage in der zehnten
Abendſtunde nach der Thoreinfahrt des Grund
ſtücks, um das letztere zu verſchließen. Hier
ſtieß er auf ein zweifelhaftes Paar, das von
Außen her in das Grundſtück eingedrungen war
und trotz der Aufforderung des alten Mannes,
daſſelbe zu verlaſſen, nicht von der Stelle wich.
Es kam infolge deſſen zwiſchen den Betheiligten
zu heftigem Wortwechſel und bald darauf zu

Thätlichkeiten, in deren Verlaufe der einge
drungene Mann zu dem Meſſer griff und die
Schneide deſſelben dem alten Mann bis an's
Heft in die Bruſt ſtieß. Der tödtlich
Verletzte hatte kaum noch ſo viel Kraft,
um ſich nach ſeiner im erſten Stockwerke
belegenen Wohnung zu ſchleppen; dort
brach er, von rieſigem Blutverluſt ermattet,
zuſammen und gab bald darauf in den Armen
ſeiner beklagenswerthen Frau den Geiſt auf.
Einem erwachſenen Sohne des Verſtorbenen wäre
es beinahe ebenſo ergangen. Derſelbe war auf
den Tumult hin ſeinem Vater zu Hilfe geeilt,
doch wurde er von dem Burſchen und mehreren
hinzu gekommenen Complicen deſſelben ebenfalls
mit dem Meſſer tractirt und erhielt eine größere
Anzahl Stiche namentlich in Kopf und G. ſicht,
von denen zum Glück keiner lebensgefährlich iſt.
Die Frauensperſon, welche ſich in Geſellſchaft
des Meſſerhelden befunden hatte, eine übel be
leumundete Dirne, wurde ebenſo wie ihr ſauberer
Galan, der alter Markt 3 wohnhafte verheirathete
Arbeiter Schöneborn, bereits geſtern Vormittag
verhaftet und in das Amtsgerichtsgefängniß ein
geliefert.

Halle, 24. Nov. Profeſſor Bramann
hat in der chirurgiſchen Klinik in Gegen-
wart mehrerer Profeſſoren, ſowie Halleſcher und
auswärtiger Aerzte an vier an Haut und Knochen
Tuberkuloſe Erkrankten die erſte Jmpfung mit
dem Koch'ſchen Heilmittel vorgenommen. Die
Wirkung war die erwartete.

f Jm „Leip ziger Tageblatte“ ſucht „auf
dieſem nicht mehr ungewöhnlichen Wege“ ein
„vermögendes Fräulein von impoſanter Figur“
behufs Verheirathung die Bekanntſchaft eines
Herrn. „Hauptbedingung iſt aber, daß der Herr
mindeſtens ſechs Fuß groß iſt und mit Vornamen
Auguſt heißt, weil die Männer zweier Freundinnen,
die mit ihr den gleichen Vornamen hätten, auch
Auguſt heißen Offerten unter Chiffre III.“ c.

So erheiternd auch dieſe Anzeige auf den
erſten Blick ſcheint, ſo betrübend iſt die leicht
fertige, geradezu frivole Auffaſſung der Ehe,
die ſich darin kundgiebt und in ſchneidendem
Widerſpruche ſteht zu der Erklärung der Ehe
als einer göttlichen Ordnung und einer unent-
behrlichen Grundlage eines ſittlichen Familien
und Staatslebens.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Sammlungen für das Bismardk-

Denkmal) in Berlin haben bisher die Summe von
866 209 Mark 15 Pfennige ergeben. Das Comitee
wünſcht eine Million Mark zuſammenzubringen.

(Der Zudrang von Lungenkranken) zu der
königlichen Univerfitätsklinik in Berlin iſt ſo außerordent
lich, daß es ſich als eine Unmöglichkeit erweiſt, denſelben
zu bewältigen. Von leitender Seite wird deshalb darauf
aufmerkſam gemacht, daß in der Univerſitätsklinik nur
ſolche an Tuberkuloſe leidende Patienten behandelt werden
können, welche hinreichend kräftig und widerſtandsfähig,
namentlich aber im Stande ſind, ohne Schaden für ihre
Geſundheit, an den beſtimmten Tagen behufs Einſpritzung
der Koch'ſchen Flüſſigkeit nach der Poliklinik zu kommen.
Auch von ſolchen Patienten kann nur eine ſehr beſchränkte
Zahl in Behandlung genommen werden, d. h. nur ſo viel,
als die Aerzte der Poliklinik neben ihrer ſonſtigen Be
ſchäftigung im Hauſe beſuchen können, um die nach den
Einſpritzungen eintretende Regction zu beobachten

(Unfälle und Berbrechen.) Die Münchener
Bahnpolizei verhaftete am Sonnabend Abend einen wegen
betrügeriſchen Konkurſes und Wechſelfälſch-
ung in Höhe von über 100 000 Mark ſeit dem 2. Oct.
flüchtigen Berliner Kaufmann. Jn einer Pnulver-
fabrik bei Belfort fand eine Exploſion ſtatt. Zwei
Perſonen wurden ſchwer, vier leicht verletzt.
Bei Wien entgleiſte ein Perſonenzug, wobei einem
Kondukteur der rechte Arm zermalmt wurde. Paſſagiere ſind
nicht verletzt. Bei dem Einſturz des Gerüſtes am
Neubau des Centralgefängnifſes in Wronke ſind 36 Arbeiter
verunglückt; acht davon find ſchwer verletzt und von den
Letzteren ſchon 2 geſtorben. Faſt alle Verunglückte ſind Fa
milienväter.

(Eine neue Familientragödie in Berlin)
Jn einer Kellerwohnung des Hauſes Wrangelſtraße 140
wohnt eine Frau Wilde mit vier Kindern, die ſich durch
Mäntelnähen ihren Lebensunterhalt erwirbt. Die Frau
hat ihren arbeitsſcheuen Mann, der ſie häufig mißhandelte,
verlaſſen, ſich auch geweigert, ihm Geld zu geben. Wilde
beſuchte am Sonnabend ſeine Frau und bat um Quartier
für eine Nacht, das ihm auch unter der Bedingung gewährt
wurde, daß er ſich ruhig verhalte. Er ver
ſprach das. Am Sonntag Morgen aber trat er
plötzlich mit einem Revolver vor das Bett ſeiner Frau
und feuerte auf ſie fünf Schüſſe ab, worauf er ſich ſelbſt
eine Kugel durch den Kopf jagte, ſich aber nur leicht ver
letzte, ſo daß er ſelbſt zur Polizei gehen und ſich dort
ſtellen konnte. Er erklärte, er habe ſeiner Frau erſt mit
einem Hammer in die rechte Schläfe geſchlagen und ſodann
die Schüſſe abgefeuert. Die Schußwunden ſind nicht ſehr
erheblich, die Wunde an der Schläfe aber bedenklich.

Ausbruch der Jnfluenza.) In Fünftirchen
iſt die Jnfluenza aufgetreten und zwar noch heftiger, als
im vorigen Jahre.

(HKeydt und Heyden). Der Name des neuen
preußiſchen Landwirthſchaftsminiſters erinnert an einen
gelungenen Scherz aus der zweiten Hälfte der 60er Jahre,
als Auguſt von der Heydt preußiſcher Finanzminiſter war.
Damals brachte ein Berliner Blatt die Nachricht, daß der

inanzminiſter in einer Hinterſtube des Borchardt'ſchen
eſtaurants eine ſehr große Summe im Spiel verloren

habe. Herr von der Heydt widerſprach, die Angabe ward
aber aufrecht erhalten. Der Miniſter war außer ſich, die
Ariſtokratie, die dem friſchgebackenen Freiherrn nicht ſehr
hege war, lachte unbändig, der Hof lachte, ganz Berlin
achte. Man fragte Wie iſt es möglich, daß ein Mann,

der ſo überzeugend den Eindruck eines ſparſamen und auf
ſtreng geordnete Lebensweiſe haltenden Menſchen macht,
der mit wahrer Unſchuldsmiene im Abgeordnetenhauſe
ſprechen konnte: „Meine Herren, ſehe ich aus wie ein Ver
ſchwender Die Nächte durchſchwärmt und ſpielt
Endlich wurde die Sache aufgeklärt. Der Miniſter war
thatſächlich in ſeinem Bette geweſen, und der Herr, welcher
die große Summe verloren hatte, hieß von Heyden.

Heer und Marine.
Der Bedarf an Officieren der Armee

wird zur Zeit durch den Zugang bei Weitem nicht gedeckt,
und es ſind bei den Truppentheilen faſt überall Officier
ſtellen unbeſetzt. Um nun für die nächſten Jahre einen
reichlicheren Zugang an Officieren des Friedensſtandes zu
gewähren, trifft eine kaiſerliche Kabinetsordre ganz außer
h Anordnungen. Zunächſt ſollen auf den Kriegs
chulen in Potsdam, Hannover und Kaſſel im Februar 1891,

auf den fünf anderen Kriegsſchulen im Auguſt 1891 abge
kürzte Unterrichtskurſe eingerichtet werden, ſo daß alſo die Mit
glieder ſchneller in die Armee eintreten können. Ferner ſollen die

Vorbereitungen für die Einrichtung einer neunten Kriegsſchule
nach Möglichkeit beſchleunigt werden, und endlich ſollen bei
beſonders guter Qualiſikation die aus dem Kadettenhauſe
hervorgegangenen characteriſierten Portepeefähnriche ſchon
nach zweimonatlicher Dienſtzeit zum Beſuch der Kriegs
ſchulen zugelaſſen werden. Eine weitere Kabinetsordre
betrifft die Kleidung der katholiſchen Rilitär-
geiſtliche n.
T Die Friedensſtärke des deutſchen Heeres

wird im nächſten Jahre betragen 20 440 Officiere und
486 900 Mann.

GCevilſtands-NRegiſter.
Vom 17. bis 23. November 1890.

Geboren: Dem Maurer A. Dunſing eine T., Breite
17; dem Geſchirrführer K. Allſtädt ein S., Wagner

aße 4; dem Fabrikarb. G. Jahreis eine T., Brühl 10 dem
Maurer A. Buſchendorf eine T., Neumarkt 19; dem Maurer
G. Horn ein S., gr. Ritterſtraße 19; dem Kaufmann F. W.
Benneke eine T., Mälzerſtr. 13; dem Schneider Th. Reinicke
ein S., Lauchſtädterfir. 6 dem Fabrikarbeiter W. Mettin
ein S., Klobigkauerfſtr. 12; dem Schloſſer L. Hafermalz
eine T., Steinſtr. 2; dem Zimmermann K. Hoffmann eine
T., Preußerſtr. 8 a dem Schuhmacher A. Böhme eine T.,
Vorwerk 9.

Geſtorben: Des Handarb. H. Schmidt T. Meta, 3
W., Saalſtr. 12; des Schloſſer E. Münch T. Martha
Clara Eliſe, 6 M., Unteraltenburg 45.

Kirchen- Nachrichten.
Stadt. Getauft: Johanne Thereſe Bertha, T. des

Handarb. Hoffmann Otto Paul, S. des Zimmermanns
Weniger Otto Hermann Karl, S. des Formers Küntzel.

Beerdigt: Den 23. Nov. die einzige T. des Handarb.
Schmidt den 25. der Handelsmann Schmidt.

Stadtkirche: Donnerſtag, Abends 7 Uhr,
Gottes dienſt. Paſtor Werther.

Neumarkt. Getauft: Fritz Rudolph Arthur, S.
des Königl. Förſters Niemann Jda Anna, T. des Fiſchers
Gebhardt.

Die jüngſte T. desAltenburg
Schloſſers Münch.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Braunſchweig-HannoverſcheHypotheken-

bank 4 pCt. Pfandbriefe. Soer, IX. Die nächſte
Ziehung findet im December ſtatt. Gegen den Coursverluſt
von ca. 1 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bank
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pfg.
pro 100 Mk.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

25. November. Stark wolkig, ohne erhebliche
Niederſchläge, ſtark windig, zieml Idvielfach Redei. g- ziemlich milde,

Beerdigt:

rMarea Italia Bl r.
No. 1,3, 4 p. FI. M. 1.05, 1.30,Vino da Pasto 1865, et 18 F. 6Pt. Rad

der Deutſch Jtalieniſchen Wein Jmport Geſellſchaft n Frankfurt a. M.) ſind
augenehme leichte italieniſche Naturrothweine, welche als
wohlbekömmliches tägliches Tif getr ganz be
onders zu empfehlen find und deren Qualität nach dem

ſpruch competenter Weinkenner von keinem der ſoge
nannten Bordeaux Weine in gleicher Preislage erreicht
wird Durch königl. ital. Staatscontrolle wird für

olute R arantiert. Die Verkaufsſtellene x ren bekannt gegeben. II.
J Für die Redaction verantwortlich Guſt. Leidholdt, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt.
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